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23. einmal mit einem ©tallbefen gestagen, fo
fann eS beim Slnblicf eineS folcl;en nocf) Cange nacl;=

t)er in große ülufregung geraten. ®a gilt eS, burd)
gureben unb Siebfofungen, mät;reub man langfam
ben Sßefen ißm näl;er bringt, bem Stier begreiflich
gu machen, baff ein Sßefen nicht immer unheitbolle
äöirfungen ausübt. gft ein Sßferb mährenb irgenb
cineS gufältigen @eräufd;eS gequält toorben, fo ber=
binben fid) in feiner ©rinnerung bte beibcit 23or=

f'ommniffe miteinanber. ©obalb baS Stier baS

gleiche ©eräufd; mieber hört, bcmädftigt fid) feiner
bie Slngft bor brol;enber ©efaljr. ®ann toirb ix>of)I

gemöhulid) behauptet, baS Stier fei ftörrifd); mit
@cf)lägen tnill man eS mieber gured;tbringen, ber=

fchlimmert aber natürlich baburd; allcS.
©in häufig geängftigteS, ein mißpanbelteS Sßfcrb

fann nid;t gebeiljen. ®ie Nahrung fdjlägt ihm nidjt
an, feine Gräfte merben gefcl;mäd)t, feine SeiftungS*
fähigfeit berminbert fid). ®ie ruhige, gleichmäßige,
freunblicl;e SBeljanblung ber Sßfcrbe gereicht biefen
felbft unb barum aud; il;ren 33efi^ern gutn un=

mittelbaren 9?ußen.
(2>ie tiorfte^enben 93emcrfungcrt finb einem Strtifct ber feit

1. 5tuguft 1907 in ©olotïjurn erfdjctnenberi „©djtoctjerifdjen ^ferbcî
.^citung" entnommen)

taitnibaleu unter ben SSicrcit.

Kannibalen gibt eS nicljt nur unter ÏDÎenfd;en,
fonbern eS gibt aucl) Stiere, meldje il;reSgIeidjen
bergel)ren, unb biefe finb biet gasreicher, als man
glaubt.

©in ©pridpoort fagt gmar, baß bie Söötfe fid)
nicht gegenfeitig auffreffen, ift aber falfd), benn
menn fie bom junger gequält merben, bereinigen
fie fid) in ©ruppett unb freffen bie ©chmädjern
nnter fid) auf. ®ie ©d)mierigfeit, fid) 9îal)rung
gu berfdjaffen, fönnte biefen menig brüberlidjen
Slft erflären ; eS fommt aber aud) bor, baß fie fid;
gegenfeitig aufget;ren ohne abfolute SRottoenbigfeit.
®ie Kranfen ober 33ertounbeten unter itjnen merben
unbarmhergig berfcljlungen. ®te äßölfe gäl;len fo=

mit gu ben Kannibalen. gh* 33ertoanbter, ber gucpS,
hat bie gleid)en graqfamen gnftinfte. ©in gäger
mill gefel;en hnben, baß ein gud)S einen anbern
fraß, ber in einem gucßSeifen gefangen mar, unb
babei einen foldfen ©ifer an ben Stag legte, baß
er bas §crannaf;en beS gägerS tiidjt merfte unb
feine ©efräßigfeit mit bem Stöbe begabten mußte.

©in görfter fat; eineS Stages 6 junge güd;fe, bie

gufammen fpielten. ©iner mitrbe gebiffen unb fud)te
gu entfommen, mürbe aber fogfeiel; bon ben anbern
angefallen unb aufgefreffen. ©in anberer, ber bon
einem @efcf;oß getroffen, erlitt baS gleiche 80S,
aud; er tourbe bon feinen SBriibern aufgegef)rt.

®er äftaulmurf ift ebenfalls Kannibale. SDer

berühmte Sîaturforfcljcr S8rel;m fagt bon ißm:
®er DJlaulmurf lebt mit feinem Stier in'grieben,
nicht einmal mit feiner Sftaffe unb ©efcl;lecf)t. gtoei
SOtautmiirfe, bie fid) begegnen, merben fid) fogteiclj
angreifen, unb ber Kampf enbigt nur mit bem Stob
beS einen. ®ie Iqeftigften Kämpfe finben ftatt gmi=

fcl;en SOlauImürfen bom nämlicl;en @efd)lecf)t. ®er
Unterliegenbe mirb fofort bom 23efieger aufgefreß
fett. ®ie ©piigmauS, eine Sßermanbte beS SOÎaut»

murfeS, ift ebenfalls Kannibale.
®er berühmte 2lfrifaforfd)er bon SBh^wann

behauptet, baß aud; baS Krofobit feine gungen
freffe, fogar menn geniigenb gifdje gu feiner 9?al)=

rung borl;anben feien, ©omit ift eS nicht burcl)
bie 9lot, fottbern bon SJtatur Kannibale.

Originelle ©ntfjfefilung.

23on baprifdjen 8attbfchmeinen ftammenb, emp=

fel;te meine milbett unb pifanten ©cf;itifen ftetS
frifd) bom SRaucl; bei billigfter 33erecl;nitttg einer

gütigen 9lbnat;me. ©rfteS ©cl;infen=©fport=©efchäft
bon 9JÎ. gottmeper in Stirfdjreutl;.

©'huftft toic g'ffjruitgcn.

®ame (beim £>eiratSbcrmittler) : „gdj l;ätte
gegen bte Sßartie nichts eingumenben -— nur ber
SJÎame geniert mich! SBebenfen @ie, grau SSlol)

— mie baS Hingt!"
£>eiratSbermittler : „Slber ich bitte ©ie,

gräuletn — mit 23 flingt'S bod) nid;t fo übel."

8d)utcid)ctt;aft.

®er 2lrgt tritt mit ber grau beS Patienten
ins gimmer, bod; fo, baß ber Kranfe il;n nid;t
feljett fann.

K r a n f e r : „grau, faffe bod) ben ®oftor l;olen

llnfer ®oftor fann für alles helfen!"
grau (leife) : „^ören ©ie'S, mie er mieber

pf)antafiert."

z. B. einmal mit einem Stallbescn geschlagen, so

kann es beim Anblick eines solchen noch lange nach-
her in große Aufregung geraten. Da gilt cS, durch
Zureden und Liebkosungen, während man langsam
den Besen ihm näher bringt, dem Tier begreiflich
zu machen, daß ein Besen nicht immer unheilvolle
Wirkungen ausübt. Ist ein Pferd während irgend
eines zufälligen Geräusches gequält worden, so ver-
binden sich in seiner Erinnerung die beiden Vor-
kommnisse miteinander. Sobald das Tier das

gleiche Geräusch wieder hört, bemächtigt sich seiner
die Angst vor drohender Gefahr. Dann wird Wohl
gewöhnlich behauptet, das Tier sei störrisch,- mit
Schlägen will man es wieder zurechtbringen, ver-
schlimmert aber natürlich dadurch alles.

Ein häufig geängstigtes, ein mißhandeltes Pferd
kann nicht gedeihen. Die Nahrung schlägt ihm nicht
an, seine Kräfte werden geschwächt, seine Lcistungs-
sähigkeit vermindert sich. Die ruhige, gleichmäßige,
freundliche Behandlung der Pferde gereicht diesen
selbst und darum auch ihren Besitzern zum un-
mittelbaren Nutzen.

(Die vorstehenden Bemerkungen sind einem Artikel der seit
I. August 1907 in Solothurn erscheinenden „Schweizerischen Pferde-
zeitung" entnommen

Kannibalen unter den Tieren.

Kannibalen gibt es nicht nur unter Menschen,
sondern es gibt auch Tiere, welche ihresgleichen
verzehren, und diese sind viel zahlreicher, als man
glaubt.

Ein Sprichwort sagt zwar, daß die Wölfe sich

nicht gegenseitig auffressen, ist aber falsch, denn
wenn sie vom Hunger gequält werden, vereinigen
sie sich in Gruppen und fressen die Schwächern
unter sich auf. Die Schwierigkeit, sich Nahrung
zu verschaffen, könnte diesen wenig brüderlichen
Akt erklären / es kommt aber auch vor, daß sie sich

gegenseitig aufzehren ohne absolute Notwendigkeit.
Die Kranken oder Verwundeten unter ihnen werden
unbarmherzig verschlungen. Die Wölfe zählen so-

mit zu den Kannibalen. Ihr Verwandter, der Fuchs,
hat die gleichen grausamen Instinkte. Ein Jäger
will gesehen haben, daß ein Fuchs einen andern
fraß, der in einem Fuchseisen gefangen war, und
dabei einen solchen Eifer an den Tag legte, daß
er das Herannahen des Jägers nicht merkte und
seine Gefräßigkeit mit dem Tode bezahlen mußte.

Ein Förster sah eines Tages 6 junge Füchse, die

zusammen spielten. Einer wurde gebissen und suchte

zu entkommen, wurde aber sogleich von den andern
angefallen und aufgefressen. Ein anderer, der von
einem Geschoß getroffen, erlitt das gleiche Los,
auch er wurde von seinen Brüdern aufgezehrt.

Der Maulwurf ist ebenfalls Kannibale. Der
berühmte Naturforscher Brehm sagt von ihm:
Der Maulwurf lebt mit keinem Tier in-Frieden,
nicht einmal mit seiner Rasse und Geschlecht. Zwei
Maulwürfe, die sich begegnen, werden sich sogleich

angreifen, und der Kampf endigt nur mit dem Tod
des einen. Die heftigsten Kämpfe finden statt zwi-
sehen Maulwürfen vom nämlichen Geschlecht. Der
Unterliegende wird sofort vom Besieger aufgefres-
sen. Die Spitzmaus, eine Verwandte des Maul-
Wurfes, ist ebenfalls Kannibale.

Der berühmte Afrikaforscher von Wyßmann
behauptet, daß auch das Krokodil seine Jungen
fresse, sogar wenn genügend Fische zu seiner Nah-
rung vorhanden seien. Somit ist es nicht durch
die Not, sondern von Natur Kannibale.

Originelle Empfehlung.

Von bayrischen Landschweinen stammend, emp-
fehle meine milden und pikanten Schinken stets
frisch vom Rauch bei billigster Berechnung einer

gütigen Abnahme. Erstes Schinken-Export-Geschäft
von M. Zottmeyer in Tirschreuth.

G'hupft wie g'sprungcn.

Dame (beim Heiratsvermittler): „Ich hätte
gegen die Partie nichts einzuwenden -— nur der
Name geniert mich! Bedenken Sie, Frau Bloh
— wie das klingt!"

Heiratsvermittler: „Aber ich bitte Sie,
Fräulein — mit V klingt's doch nicht so übel."

Schmeichelhaft.

Der Arzt tritt mit der Frau des Patienten
ins Zimmer, doch so, daß der Kranke ihn nicht
sehen kann.

Kranker: „Frau, lasse doch den Doktor holen I

Unser Doktor kann für alles helfen!"
Frau (leise): „Hören Sie's, wie er wieder

phantasiert."
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